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Lange Zeit hindurch war am Monzoni nur der derbe Montteellit (Hatrachit) 
bekannt; der Sammler B e r n a r d in Campitello fand schon früher Krystalle, welche 
für umgewandelte Fassaite gehalten wurden; in letzterer Zeit wurden bessere Kry
stalle gefunden, welche der Verfasser nun näher beschreibt; die Form kommt' der 
des Olivins nahe, gewöhnlich findet man einfache Combinationen, jedoch lassen die 
Messungen Unterschiede der Winkel dieser Krystalle und der des Olivins erkennen, 
welche sie zu. dem Monticellit verweisen ; alle diese Krystalle sind jedoch verändert, 
und zwar ergiebt die chemische Untersuchung, dass dieselben zu Serpentin umge
wandelt seien« welcher jedoch sich durch einen beträchtlichen Kalkgehalt von den 
anderen Serpentinen unterscheidet; 

Eine andere vom Verfasser beschriebene Umwandlung ist die in Fassait. 
Weiter beschreibt der Verfasser Anorthit-Krystalle von demselben Fundorte, 

welche auch chemisch untersucht wurden; das" Vorkommen des Anorthits überhaupt 
war schon früher bekannt. 

C. D. — F. Pouquö. — Etüde microscopique et analyse mediate 
d'une ponce du Vesuve. — Coraptes Rendus de l'Academie des sciences. 
— Octobre 1874. 

Verfasser beschreibt einen vesuvischen Bimsstein, der makroskopischen Leucit 
erkennen lässt, mikroskopisch aber noch Hornblende, Augit, Olivin, Feldspath, Biotit 
und Glasmasse enthält. Die Analyse des leucitischen Bestandteiles ergab ein sehr 
natron- und kalkreiches Mineral, welches sich von den in dem Tuff der Somma vor
kommenden Leucit, welcher jene Bestandtheile fast gar nicht, wohl aber viel Kali 
enthält, wesentlich unterscheidet. 

Um die einzelnen Bestandtheile dieses Gesteines näher kennen zu lernen, be
handelt der Verfasser grobes Gesteinspulver mit concentrirter Flusssäure; dadurch 
lassen sich die eisenhaltigen Bestandtheile, sowie auch der Feldspath unversehrt 
isoliren. 

Die Arbeit des Verfassers, welcher auch vor Kurzem Santorin-Gesteine mikro
skopisch und chemisch untersucht habe, ist um so mehr zu begrüssen. als er unseres 
Wissens der erste ist, der die neueren Methoden der Fetrographie, welche auf der 
Anwendung des Mikroskopes beruhen, in Frankreich eingeführt hat. 

C. D. — K. A. Lossen. — Der Bode-Gatig im Harz, eine 
Granit-Apophyse von vorwiegend porphyrischer Ausbildung. (Separat
abdruck a. d. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft.) 

Die genaue geologische und petrographische Untersuchung dieses Vorkommens 
ergab dem Verfasser folgende Resultate : 

1. Dass durchweg die Apophysen-Gesteine der phanero-krystalliniscb graniti
schen Structur des Massengranits, von dem sie auslaufen, entbehren. 

2. Dass diese Verdichtung der Ganggesteine nur an einer Stelle, und auch 
hier, wie es scheint, nur im Innern der in beträchtlicher Ausdehnung entwickelten 
Gangmaasen wieder der Granit-Structur Platz macht. 

3. Dass die Ganggesteine, je weiter sich die Apophyse von dem Massengranit 
entfernt, um so entschiedener die normale Porphyr-Structur annehmen. 

4. Dass fast an allen Aufschlusspunkten eine Verdichtung der Gangmasse 
gegen das Hangende und Liegende statt hat, so dass ein Gegensatz zwischen der Gang
mitte und den dichteren Salbändern obwalte. 

5. Dass Absonderungsklüfte, mehr oder weniger regelmässig,und im letzteren 
Falle theils parallel mit den Gangwänden, theils darauf senkrecht eine ausgezeichnete 
Plattung oder parallel-epipedisch prismatische Zerklüftung der Gangmasse ..'her
vorrufen. 

Diese Ergebnisse weisen unverkennbar auf die Entstehung des Ramberg-Granits 
und seines Ausläufers durch directe Erstarrung aus heissem Fluss hin. Gestützt auf 
sie und die geologische Untersuchung der Gegend gelangt der Verfasser zu dem Re
sultate, dass, den unterirdischen Zusammenhang der Granitmassive des Harz andeu
tend eine Aufreissungsspalte vom Ramberg gegen den Brocken hinläuft, in der das 
heissflüssige granitische Magma durch den abkühlenden Einfluss der Spaltenwände 
porphyrische Structur angenommen hat. 


